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Bald freiwilliges 10. Schuljahr 
Übergangslösung f ü r  Real- und Oberschüler in Form 
eines Werk- bzw. Haushaltjahres 
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(pafl) - Die Regierung erteilte dem 
Schulamt den Auftrag, die detaillierte 
Planung und Vorarbeit für die Einfüh­
rung eines freiwilligen 10. Schuljahres im 
Sinne eines Werk- bzw. Haushaltjalnres 
für Real- und Oberschüler im Frühjahr 
1986 voranzutreiben. Absolventen der 
Realschule, der Oberschule und der 
Hilfsschul-Oberstufe soll damit die Mög-
'thkeit geboten werden, nach Beendi­

gung der Schulpflicht ein Übergangsjahr 
einzuschieben, bevor sie in die Berufsaus­
bildung einsteigen. 

I m  Übergangsbereich zwischen Pflicht­
schule einerseits u n d  Berufs- u n d  A r ­
beitswelt ergeben sich einige Problem­
kreise. E s  sind verschiedene Faktoren 
vorhanden,  die e inen sofortigen Einstieg 
in die Berufsausbildung erschweren. Z u  
berücksichtigen ist auch die zunehmende  
Anzahl von Jugendlichen,  die im ersten 
Lehrjahr scheitern. F ü r  einige Schüler 
stellt dieses W e r k j a h r  zudem ein sinnvol­
les War te jahr  da r ,  w e n n  z . B .  die ge­
wünschte Lehrstelle nicht  z u r  Verfügung 
steht. Diese Neue rung  würde  auch den  
Mädchen d e r  Oberschule  u n d  de r  Hilfs­
schul-Oberstufe zugute k o m m e n ,  für  die 
nur ein begrenztes  Ausbi ldungsangebot  
besteht. 

|Ein Berufsgrundschuljahr 
Die Frage d e r  Einführung eines freiwil-

[ligen 10. Schuljahres ist schon seit J ah ren  
[Gegenstand von  Bera tungen d e r  zustän­
d i g e n  Behörden ,  nicht zuletzt auch im 
[Zusammenhang mit  d e n  Anliegen stel-
I Ansuchender Jugendlicher.  F ü r  ein sol-

Erhöhte Gebühren bei 
|der Fremdenpolizei 

(pafl) - Die Regierung setzte in d e r  
Sitzung vom Diens tag  dieser  Woche  die 
Gebührenansätze für  die Erledigung von 

U Verwaltungssachen durch  die F remden­
polizei mit  Ve ro rdnung  n e u  fest. Bei d e r  
Bemessung d e r  G e b ü h r e n  wurde  vom ef­
fektiven Arbei tsaufwand beziehungswei­
se v o m  Grundsatz  ausgegangen, dass die 
Gebühren kos tendeckend sein sollen. 

Die Vero rdnung  tri t t  a m  T a g  d e r  
Kundmachung in Kraft und  ersetzt die 
Verordnung v o m  14. Mai  ü b e r  die E r h e ­
bung von  Gebühren  d e r  Fremdenpolizei  
(LGB1. 1974 Nr .  31).  

Neben  de r  Anpassung  d e r  Gebühren  
an die seit 1974 eingetre tene Teuerung  ist 
die Reihenfolge d e r  Gebührenar ten  in 
der Verordnung  geänder t  u n d  n e u  auf­
grund de s  logischen Arbei tsablaufes  fest­
gelegt worden (Einreise,  Anmeldung ,  
Regelung d e r  fremdenpolizeil ichen B e ­
willigung, Muta t ionen ,  Massnahmen) .  

ches Übergangsjahr  gab  es  bisher ledig­
lich die Möglichkeit eines Sprachaufent­
haltes im Ausland.  A u c h  wurde  n u n  ver­
mehr t  d e r  Wunsch laut,  ein freiwilliges 
10. Schuljahr im L a n d  absolvieren zu 
können.  D a s  Angebo t  d e r  Berufsvorbe­
rei tenden Schule a n  d e r  Realschule 
St. Elisabeth entspricht diesen Bedürfnis­
sen nicht im ganzen Spekt rum;  d ie  Be­
rufsvorbereitende Schule ha t  nämlich die 
Aufgabe,  Realschüler a u f  die Berufsaus­
bildung im medizinischen, sozialen und  
pädagogischen Bereich vorzubereiten 
u n d  ein sich aus diesen Berufszielen erge­
bendes  Zwischenjahr  sinnvoll einzu­
setzen. 

Das  vorgesehene W e r k j a h r  bzw. Haus ­
haltsjahr soll nicht eine Fortsetzung d e r  
Oberschule o d e r  d e r  Realschule sein, 
sondern es soll in allen Belangen d ie  Kon­
turen  eines Berufsgrundschuljahres als 
Übergang zwischen Schule u n d  Beruf 
haben .  

Angesprochen werden sollen insbeson­
de re  praktisch begabte  Realschüler,  
Oberschüler  u n d  Absolventen d e r  Hilfs­
schul-Oberstufe. In  d e r  benachbar ten 
Schweiz sind solche Werk jah re  bereits  an 
verschiedenen Or ten  eröffnet  worden .  

Im Zusammenhang  mi t  d e r  Einführung 
dieses Werkjahres  soll die weitere Z u ­
kunft  de r  bes tehenden Berufsvorberei­
t enden  Schule (freiwilliges 10. Schuljahr 
a n  d e r  Realschule St. Elisabeth)  konzep­
tionell überdacht  u n d  deren  Zielsetzun­
gen mit d e m  W e r k j a h r  abgest immt 
werden .  

Aktion «Bitte 
Motor abstellen» 

Die  Regierung ertei l te  in d e r  Sit­
zung v o m  Dienstag dieser  W o c h e  
d e r  Akt ion  «Bitte M o t o r  abstellen» 
ihre Zus t immung u n d  bewilligte für  
die Anschaffung von 5000 W e r b e ­
klebern e inen  Kredit  von  2000 Fran­
ken.  Die  Hinweistafeln «Bitte M o ­
t o r  abstellen» sind v o n  zwei Schul­
klassen, die sich mi t  d e m  T h e m a  
Umweltschutz auseinandergesetzt  
haben,  gemal t  worden  u n d  sollen a n  
Bahnübergängen,  a n  Lichtsignalan­
lagen u n d  bei Strassenbaustel len 
aufgestellt werden.  I m  R a h m e n  die­
ser  Plakataktion wird auch ein W e r ­
bekleber  herausgegeben mi t  d e r  
Aufschrift: «Luft schonen - Benzin  
sparen - da rum bei j e d e m  H a l t  bi t te  
Moto r  abstellen - unnöt iges  Gasge­
ben  vermeiden.»  

«Probleme der Dialektgeografie» im Mittelpunkt 
Arbeitstagung alemannischer Dialektologen in Triesenberg 

Die Tagungsteilnehmer an der Tagung alemannischer Dialektologen, die sich vom 
Mittwoch bis Samstag in unserem Land aufhielten, wurden auch a u f  Schloss Vaduz 
empfangen. Unser Bild zeigt I. D. Erbprinzessin Marie im Gespräch mit einigen der 
über hundert Wissenschaftler und Studenten, nachdem Schulamtsleiter Dr. Josef  Wolf 
über die Eigenheiten des liechtensteinischen Dialektes berichtet hatte. (bs.) 

Die alle drei Jahre durchgeführte Ar­
beitstagung alemannischer Dialektologen 
fand dieses Jahr auf Anregung von Dr. 
Josef Wolf, dem Leiter des Schulamtes, 
in unserem Land statt. Mehr als hundert 
Sprachwissenschaftler aus der Schweiz, 
dem süddeutschen Raum, Österreich, 
dem Elsass, Luxemburg und dem flä­
mischsprachigen Teil Belgiens trafen sich 
auf Triesenberg, um «Probleme der Dia­
lektgeografie» zu erörtern. Die Tagung, 
die am Donnerstag begann, wird heute 
Samstag mit Exkursionen in unserem 
Land und im Städtchen Werdenberg zu 
Ende gehen. 

Bereits die Eröffnung d e r  Tagung bot 
ein breites S p e k t r u m  a n  verschiedenen 
Munda r t en  alemannischen Ursprungs.  
D e r  Konservator  d e s  Landesmuseums,  
Felix Marxer ,  d e r  zusammen mit  d e m  
Schulamt d ie  Organisat ion de r  Tagung  
ü b e r n o m m e n  ha t te ,  begrüsste  d ie  T a ­
gungstei lnehmer im Walse rdor f  Tr iesen­
b e r g  in bre i tem Unte r l ände r  Dia lek t ,  
während  Regierungschef  H a n s  Brunhar t  
bei de r  Überbr ingung  d e r  Regierungs-
grüsse e ine  Kos tprobe  d e r  Balzner  Mund­
a r t  gab.  Felix Marxe r  e rwähnte  in seiner 
Begrüssung vo r  a l lem die Arbei t  von 
Prof .  Eugen  Gabr ie l ,  d e r  den  Sprachatlas 
von  Vorar lberg  - u n t e r  Einschluss des  
Fürs tentums Liechtenstein - bearbei te t ,  
u n d  von Dr .  Hans  Stricker,  der  sich mit 
d e r  Herausgabe  eines  «Liechtensteiner 
Namenbuch»  beschäftigt. Regierungschef 
H a n s  Brunhar t  wies in se iner  Ansprache  
a u f  die Verschiedenartigkeit  de r  Dia lek te  
i n  unse rem Land  hin u n d  äusserte sich 
auch  ü b e r  die zunehmende  Gefährdung  
d e r  Mundar t  durch Einflüsse von aussen. 

Die alemannischen Dialektologen,  die 
sich nun zu ihrer  8. Arbeits tagung in Trie­
senberg trafen,  hielten ihre erste Zusam­
menkunf t  1963 in Zür ich  ab.  Tref fpunkte  
d e r  Wissenschaftler u n d  Studenten waren 
bisher Freiburg i .B r . ,  Strassburg, Tübin­
gen,  Bezau,  Augsburg u n d  Fribourg.  D i e  
Tei lnehmer  haben  dabei  jeweils Gelegen­
heit,  die aktuellen Probleme d e r  aleman­
nischen Mundartforschung kennenzuler­
n e n  und  sich übe r  d e n  Stand d e r  verschie­
denen  Arbei tsprojekte  zu informieren.  

D a s  Tagungsprogramm de r  diesjährigen 
Tagung s tand un te r  d e m  Titel «Probleme 
d e r  Dialektgeografie», wobei in zahlrei­
chen Vor t rägen auf  die Abgrenzung de r  
mundartl ichen Ausdrücke  hingewiesen 
wurde.  Zwei  Refera te  hatten auch einen 
Bezug zu unserem Land: Prof. Dr .  Eugen  
Gabriel  hielt sein Einführungsreferat ,  
d e m  Tagungsor t  entsprechend,  z u m  The­
m a  «Die Munda r t  v o n  Triesenberg und  
d e r  Vorar lberger  Walser». Wal te r  H a a s  
referierte ü b e r  «Johann Siegmund Valen­
tin Popowitsch vom Hochfürstlich Liech­
tensteinischen Kollegium zu Wien  u n d  
die Anfänge  d e r  deutschen Wor tgeo-
grafie». Ausserdem berichtete Prof.  G a ­
briel über  d e n  Stand d e r  Arbei ten  a m  
Vorar lberger  Sprachatals,  de r  auch unser  
Land  einschliesst, und Dr .  Hans  Stricker 
übe r  das  «Liechtensteiner Namenbuch».  

Rahmenprogramm 
D i e  Tagung für  die ü b e r  hunde r t  Teil­

nehmer  galt  auch dem Kennenlernen un­
seres Landes.  Das  Landesmuseum u n d  
die Kunstsammlungen sowie da s  Walser­
museum wurde  besichtigt. E ine  F ü h r u n g  
von D r .  G e o r g  Malin durch die Kirche 

Bende rn  u n d  von Felix Marxer  durch  d ie  
B u r g  Schellenberg ergänzte das  P r o ­
g ramm.  D r .  H a n s  Stricker schliesslich 
führ te  d ie  Te i lnehmer  durch das S täd t ­
c h e n  u n d  das  Schloss Werdenberg .  

Schweiz: Einheitlicher 
Herbstschulbeginn? 

I n  d e r  umstri t tenen Frage d e r  Verein­
heitl ichung des  Schuljahresbeginns in d e r  
benachbar ten  Schweiz haben  n u n  d i e  
St immberecht igten da s  letzte W o r t .  N a c h  
d e m  Nat ionalra t  s t immte  a m  D o n n e r s t a g  
dieser  Woche  auch d e r  Ständera t  d e r  
Ve ranke rung  des  Schuljahresbeginns zwi­
schen Mit te  Augus t  u n d  Mit te  Sep tember  
i n  d e r  Bundesverfassung zu ,  wobei  v o r  
al lem die Zürcher  u n d  B e r n e r  sowie V e r ­
fechter  d e r  föderalistischen Schulhohei t  
opponier ten .  Aufgrund  d e r  engen  V e r ­
flechtungen im Schulbereich w ü r d e  e in  J a  
in d e r  Schweiz für  d e n  Herbstschul jahres­
beginn auch  seine Auswirkungen auf  
Liechtenstein h a b e n .  

I n  d e r  Schweiz besteht  zurzeit in d e r  
Frage des  Schuljahresbeginns e ine  Pa t t -
Situation: Obwoh l  sich die Konferenz d e r  
kantonalen Erziehungsdirektoren ( E D K )  
bereits  1967 einstimmig au f  e ine  Koord i ­
nat ion des Schuljahresbeginns i m  H e r b s t  
geeinigt hat te ,  haben  zur  Ze i t  13 K a n t o n e  
- vor  allem die West-  u n d  die Inne r ­
s c h w e i z -  den  Schuljahresbeginn im Spä t ­
sommer ,  während  die anderen  13 - d a r ­
u n t e r  d ie  «Grossen»,  B e r n  u n d  Zürich -
be im Beginn im Früh jahr  bl ieben o d e r  
wieder  dazu  zurückkehrten.  

Energiepolitische Entscheidungen in der Schweiz 
Die schweizerischen Stimmbürger sind aufgerufen, über zwei Volksinitiativen z u  befinden 

Die Stimmbürger der Schweiz sind die­
ses Wochenende aufgerufen, um über 
zwei Volksinitiativen zu befinden. Mit 
der Volksinitiative «für eine Zukunft oh­
ne weitere Atomkraftwerke» soll der Bau 
von weiteren Kernkraftwerken verhin­
dert und auf absehbare Zeit der Bestand 
der heute laufenden Atomkraftwerke 
stillgelegt werden.-Mit der zweiten Initia­
tive «für eine sichere, sparsame und um­
weltgerechte Energieversorgung» möch­
ten die Initianten einerseits neue Techno­
logien zur Verminderung des Energiebe­
darfs fördern und anderseits eine zweck­
gebundene Energiesteuer zur Förderung 
von Energiesparmassnahmen einführen. 
Der schweizerische Bundesrat hat beide 
Initiativen, die auch ihre Auswirkungen 
auf unser Land hätten, zur Ablehnung 
empfohlen. 

I n  seiner Botschaft a n  d i e  eidgenössi­
schen Räte  hatte der  B u n d e s r a t  ausge­

führt ,  die A n n a h m e  d e r  Atom-Init iat ive 
hätte wegen de s  Verbots  weiterer  Kern­
kraftwerke nach Leibstadt  u n d  des Ersat­
zes d e r  bes tehenden  Kernkraf twerke e ine  
wesentliche Einschränkung d e r  Entschei­
dungsfreiheit und  d e r  Flexibilität der  
Energiepolit ik sowie bedeu t ende  Risiken 
für die Sicherheit  de r  Elektrizitätsversor­
gung zu r  Folge,  weshalb er  d e n  A n t r a g  
a u f  Verwerfung stelle. 

Keine weiteren Atomkraftwerke? 
D i e  Ini t ianten fordern die Ergänzung 

d e r  Bundesverfassung mit folgendem 
Wort lau t :  

• In d e r  Schweiz dür fen  keine weiteren 
Atomkraf twerke  m e h r  n e u  in Betr ieb ge­
n o m m e n  werden .  
• Die  bereits  bes tehenden Atomkraf t ­
werke  dürfen nicht m e h r  ersetzt werden .  
Fristen u n d  nähere  Bes t immungen für  die 
nukleare  Ausserbe t r iebnahme regelt das  

Gesetz .  Frühere  Stillegungen aus  G r ü n ­
d e n  d e r  Sicherheit  von  Mensch und  U m ­
wel t  bleiben vorbehal ten .  
• B a u  u n d  Bet r ieb  industrieller A t o m ­
anlagen zu r  Gewinnung,  Anre icherung  
u n d  Wiederaufberei tung von  a tomarem 

(Fortsetzung a u f  Seite 2 )  

Abstimmungswochenende in der Schweiz: Die Stimmbürger sind aufgerufen, über zwei 
Volksinitiativen zu entscheiden: Einerseits über die Initiative «für eine Zukunf t  ohne 
weitere Atomkraftwerke», anderseits über die Initiative «für eine sichere, sparsame und 
umweltgerechte Energieversorgung». Der Bundesrat hat beide Vorlagen zur  Ableh­
nung empfohlen. 

Nebenbei 
Die Regierung hat die Gebühren­

ansätze f ü r  die Erledigung von Ver­
waltungssachen durch die Fremden­
polizei mit Verordnung neu festge­
setzt. Bei der Bemessung der Gebüh­
ren wurde vom «effektiven Arbeits­
aufwand beziehungsweise v o m  
Grundsatz ausgegangen, dass die 
Gebühren kostendeckend sein sol­
len». Neben der Anpassung der Ge­
bühren an die seit 1974 eingetretene 
Teuerung ist auch die Reihenfolge 
der Gebührenarten in der Verord­
nung geändert und  neu aufgrund des 
logischen Arbeitsablaufes festgelegt 
worden (Einreise, Anmeldung 
usw.). 

Die Gebührenerhöhung sei dahin­
gestellt, doch wäre es nicht ein Gebot 
der Stunde, im Zuge dieser Tarifan­
passung auch den «Dienst am Kun­
den» z u  vereinfachen. Vielen FRE-
PO-Kunden klingt die Frage der Da­
me  hinter dem Schalter noch hell in 
den Ohren: «Sollen wir Ihnen die 
Papiere - per Nachnahme - nach 
Hause schicken oder holen Sie diese 
bei uns ab?» Wohl den meisten wäre 
mehr gedient, wenn die Angelegen­
heit unbürokratischer - das heisst so­
for t  am Schalter - erledigt werden 
könnte. Eine Anregung übrigens, 
die andere Ämter  gleichenfalls be­
rücksichtigen könnten . . . 


